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men (Praha, CZ), 23. 12. 1908; röm.-kath. – 
Sohn von Andreas Z., Platzmeister im Wit-
kowitzer Hüttenwerk, und der Arzttochter 
Gabriele Z., geb. Müller; ab 1863 verhei-
ratet mit Maria Z., geb. Blaschke (geb. 6. 1. 
1836). – Z. besuchte 1852/53 einen Vorbe-
reitungskurs am Wr. polytechn. Inst. sowie 
1853–58 die dortige techn. Abt., wo er sich 
bes. der Elementar- sowie der höheren Ma-
thematik, der Physik, der chem. Technol., 
der Mineral. und dem Konstruktionszeich-
nen widmete. Nach Abschluss des Stud. 
war er 1860–65 als Verwalter von Ind.-
betrieben in NÖ und im heutigen Bgld. 
tätig. Sein Interesse an einer wiss. Karriere 
führte ihn 1865 zurück an das Wr. Poly-
technikum, wo er als Ass. für chem. Tech-
nol. arbeitete. Fachl. widmete er sich den 
Herstellungsverfahren von künstl. Farbstof-
fen für die Textilind. Ab 1869 gab er Ver-
tretungsstunden in chem. Technol. an der 
TH Brünn, wo er 1870 zum o. Prof. ernannt 
wurde; 1884/85 Rektor. Nach dem Tod von 
Heinrich Ludwig Buff 1872 zeigte die dt. 
TH in Prag Interesse an Z., dieser lehnte 
das Angebot jedoch ab. Auf den nach dem 
Tod von Erwin Willigk unbesetzten Lehr-
stuhl für chem. Technol. an der dt. TH Prag 
wurde er erst 1887 berufen; 1890/91 Rek-
tor. 1894 schlug er aufgrund seines fortge-
schrittenen Alters ein Angebot für eine Pro-
fessur in Wien aus. 1904 trat er i. d. R. Be-
kannt wurde Z. als einer der Wegbereiter 
des Herstellungsverfahrens für Portlandze-
ment, dessen Produktion er in der Monar-
chie einführte. Um 1875 entdeckte er, dass 
sich Stärke in heißem Glycerin leicht löst. 
Die sog. lösl. Stärke nach Z. wird bei der 
Iodometrie sowie der enzymat. Analyse von 
Amylase verwendet. Weiters hielt er Vor-
träge in den Fächern Enz. der Chemie so-
wie Lebensmittel- und Ind.chemie. Ab 
1869 veröff. er v. a. in den „Monatsheften 
für Chemie und verwandte Theile anderer 
Wissenschaften“ Artikel über Farbherstel-
lung, Glas- und Hüttenchemie, chem. Ind. 
sowie hydraul. Bindemittel. Z., der Bekannt-
heit im In- und Ausland erlangte, wurde 
1892 zum Mitgl. der Dt. Akad. der Natur-
forscher Leopoldina gewählt. 1904 erhielt 
er das Komturkreuz des Franz Joseph-Or-
dens; 1898 HR, 1906 Dr. h. c. der Prager dt. 
TH. 

W. (s. auch Wurzbach): Zur Erhärtungstheorie des natürl. 
und künstl. hydraul. Kalkes, 1898; Zur Erhärtungstheorie 
der hydraul. Bindemittel, 1901. 
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(M. Makariusová) 

Zumbusch Caspar (Kaspar) Ritter von, 
Bildhauer. Geb. Herzebrock, Preußen (D), 
23. 11. 1830; gest. Rimsting, Dt. Reich (D), 
26. 9. 1915 (Ehrengrab: Wr. Zentralfried-
hof); röm.-kath. – Sohn des Posthalters 
Franz Josef Zumbusch und dessen Frau 
Elisabeth Katherina Franziska Zumbusch, 
geb. Batsche, Bruder des Bildhauers Julius 
Zumbusch (geb. Herzebrock, 16. 7. 1832; 
gest. München, Dt. Reich/D, 6. 4. 1908), 
Vater des Min.Sekr. im Finanzmin. Dr. Jo-
sef Ritter v. Z. (gest. Wien, 2. 5. 1897), des 
Malers Ludwig Ritter v. Z. (geb. München, 
Bayern/D, 17. 7. 1861; gest. ebd., 28. 2. 
1927), der 1878–84 (mit Unterbrechung) an 
der Wr. ABK bei →Christian Griepenkerl 
und →Karl Wurzinger sowie in München 
(ab 1882) und Paris stud., und von →Leo 
Ritter v. Z., Schwiegervater von →Nora Z.-
Exner; ab 1860 verheiratet mit Antonia 
Vogl (geb. München, 18. 12. 1838; gest. 
ebd., 25. 4. 1917). – Z. besuchte 1845–48 
die Gewerbeschule in Münster, ab 1848 
stud. er am Polytechn. Inst. in München bei 
dem Bildhauer Johann v. Halbig, mit dem 
er 1849 nach Mailand ging. Darauf folgten 
wiederholte Stud.reisen nach Italien (Rom, 
Neapel, Pompei), u. a. als Vorbereitung für 
große Aufträge, wie etwa die Kolossalsta-
tue Otto von Freisings in Freising (1855–
57), die Mariensäule in Paderborn (1859–
61), das Denkmal für den bayer. Kg. Maxi-
milian II. in München (1866–75) und das 
Friedensdenkmal von Augsburg (1872–76). 
Daneben führte er zahlreiche Porträtbüsten 
u. a. im Auftrag von Kg. Ludwig II. von 
Bayern aus, wie dessen Marmorbüste von 
1864. Vermittelt durch →Rudolf v. Eitel-
berger-Edelberg folgte 1872 die Berufung 
Z.s zum Prof. der neu gegr. Spezialschule 
für Höhere Bildhauerei an der ABK in 
Wien. 1873 präsentierte er eine Marmor-
büste K. →Franz Josephs I. auf der Wr. 
Weltausst. Als Lehrer an der Spezialschule 
für Höhere Bildhauerei unterrichtete er 
Schüler aus dem gesamten Raum der Habs-
burgermonarchie und brachte auf diese 
Weise mehrere Monumentalbildhauer her-
vor, darunter →Alajos Strobl, József Róna, 
Anton Břenek und Tadeusz Błotnicki. 
1886–88 und 1899–1901 bekleidete er die 
Stelle des Rektors der ABK; 1888/89 und 
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